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»Immer brav sein ist die Hölle, 
und ich muss es wirklich wissen!«

Lucy Hell
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Kapitel 1: 


Ein höllisch guter Morgen

»Morgenstund hat Schwefel im Mund!« Der kleine Basilisk stupste Lucy an der Schulter.

»Uaaaaaah … Guten Morgen …« Lucy streckte und reckte sich. In der Hölle war es immer gleich dunkel oder hell, sodass Lucy selten von allein aufwachte. Aber zum Glück hatte sie jemanden, der sie regelmäßig an das Aufstehen erinnerte. Doch heute hatte Lucy einfach keine Lust aufzustehen und drehte sich noch mal um.

»Ah, Schnups! Hör auf!«

Der kleine Basilisk sprang wie ein aufgeregter Welpe um Lucy herum. Dabei stieß er winzige, qualmende Rauchwolken aus, und Lucy musste husten. »Lass das! Du weißt doch, dass Passivrauchen vollkommen ungesund ist!«




Schnups, der wie eine Mischung aus Babydrache, Kuscheltier und Leuchtkäfer aussah, hielt die Luft an. »Hmstimmt!«

Lucy richtete sich langsam auf und ließ ihre Beine schwer auf den Boden plumpsen.

Schnups sah sie mit aufgerissenen Augen an.

»Was ist denn?«, fragte Lucy. Doch dann sah sie selbst, warum Schnups sie so anstarrte. »Ha! Ich sehe ja aus wie eine aufgeplatzte Sofaecke!«
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Lucy betrachtete sich in ihrem Zimmerspiegel, einem Rahmen aus einer goldenen Flamme, in dessen Mitte sich nichts als schwefeliger Rauch befand. Jedes Mal, wenn sie sich davorstellte, verzog der Rauch sich und zeigte ihr Abbild. Lucys Haare waren weder gelockt noch glatt, sondern einfach nur wild. Und davon hatte sie jede Menge. Aber zum Höllenfrisör ging sie nicht besonders gerne, denn der hatte eine Vorliebe für Prinz-Eisenherz-Frisuren, und so wollte Lucy auf keinen Fall aussehen.

»Zeit für ein höllisches Frühstück, hm?«, sagte Lucy, während sie sich schnell die Zähne putzte. Dann schnappte sie sich ein Shirt vom Vortag und schnupperte daran. »Ah! Geht noch!«

Schnups tat es ihr nach. »Uuuaaarrrghhh!«, machte er und streckte die kleine, gespaltene Zunge heraus.

Lucy lachte. »Stell dich nicht so an, ein bisschen Schwefel unterm Arm hat noch keinem geschadet!« Gut gelaunt schlüpfte sie in ihre restlichen Klamotten und ihre Lieblings-Boots.

Ihr Zimmer lag in der fünften Etage, direkt über der Etage ihrer Eltern. Die dritte Etage war für die Höllenbewohner reserviert, die nicht ewig schmoren mussten. Al
so zum Beispiel solche, die alten Damen die Geldbörse geklaut und sie nur ausgeleert, die Börse dann aber aus schlechtem Gewissen mit all den Papieren und Ausweisen zurückgegeben hatten. Die zweite Etage war denjenigen vorbehalten, die ewig hierbleiben mussten, weil sie wirklich böse gewesen waren. Und auf der ersten Etage saß das Höllenkomitee, das sich unter dem Vorsitz von Lucys Vater regelmäßig versammelte, um Strafen an Neuankömmlinge zu verteilen. Dort gab es einen riesigen Konferenzraum mit einem endlos langen Tisch aus Lavagestein. Lucy liebte diesen Raum über alles und nutzte jede Gelegenheit, hineinzukommen. Manchmal schlich sie sich nachts, wenn alle schliefen, heimlich hinein und setzte sich auf den Platz ihres Vaters. Dann ahmte sie seine Stimme nach und verteilte Strafen an die Neuankömmlinge. Wenn sie seine Nachfolge antrat, würde sie viel böser sein als er, das stand für Lucy bereits fest. Denn fiese Fieslinge mussten hier ewig schmoren, und das war auch gut so.

»Heute ist Montag«, sagte Lucy freudig. Es war der Tag, an dem die Neuankömmlinge in der Hölle landeten. »Ich bin gespannt, wer heute alles ankommt!«

Schnups nickte.

Auf dem Flur kamen sie an einem Höllenbewohner mit Bauchladen vorbei. Es war einer der älteren Kaliber, die hier schon Hunderte von Jahren ausharrten und ewig arbeiten mussten.

»Versicherungsbetrüger«, flüsterte Lucy Schnups zu. Schnups nickte wissend. »Die bleiben länger als die Steuerhinterzieher. Die sind ja ratzfatz wieder raus!«

»Flammen to go?«, fragte der alte Mann.

Lucy schüttelte den Kopf. »Keinen Appetit.«

»Möge dein Kaffee stärker sein als die Verdammnis«, grüßte er noch freundlich und verschwand.

»Danke!«, rief Lucy ihm hinterher und betrat den Aufzug. Wie magnetisch angezogen glitt ihr Zeigefinger auf den Knopf mit der Aufschrift »10. Stock«.

Schnups sah sie streng an.

»Ich weiß ja, ich weiß!« Lucy stöhnte und verdrehte die Augen. »Aber ich würde zu gerne wissen, wie es auf der Erde aussieht. Es muss einfach fantastisch chaotisch sein, wenn man so wenig Ahnung von Himmel und Hölle hat wie die Menschen!«

Ihr Vater nannte die Menschen gerne »Die Ahnungslosen« und Lucy glaubte, dass er damit recht hatte. Aller
dings war sie gleichzeitig auch furchtbar neugierig, wie es auf der Erde so zuging, wie es dort aussah und roch, wie sich die Sonne anfühlte, der Tag, die Nacht, der Frühling … sie hatte endlos viele Bücher darüber gelesen, denn viele der neuen Höllenbewohner reisten mit ganzen Stapeln von Büchern an. Sie nannten es »Zeitvertreib«, aber für Lucy war es mehr. Ein Tor zu einer anderen Welt.

Lucy ließ ihren Finger widerwillig und langsam weitergleiten und drückte die Vier.
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»Höllischen guten Morgen«, grüßte Lucy ihren Vater.

Den Teufel persönlich als Vater zu haben, war viel weniger spannend, als die meisten es sich vorstellten. Denn seit es von Jahr zu Jahr voller geworden war, war die Hölle mehr und mehr zu einer Behörde geworden, die hauptsächlich Verwaltungsarbeit machte. Auf der Erde gab es einfach zu viele Idioten, schimpfte Lucys Vater immer, und es wurde zusehends schlimmer. Seit hundert Jahren hatten ihre Eltern deswegen keinen Urlaub mehr gemacht, aber Lucy war ganz froh darüber, denn deren Lieblings-Kurort, die Thermen von Schwefelbrunn, war
ben mit »Entspannen, bis die Seele brennt!«, und das klang für Lucy nicht besonders verlockend.

»Hmrrmpf«, machte ihr Vater nur und sah kurz von der Morgenpost auf. Die vier wichtigsten Zeitungen aus der Hölle lagen vor ihm: »Glut & Schmor!«, »Die Brenner«, »Der Schwefelspiegel« und »Inferno aktuell«. Jeden Morgen informierte er sich über diese Höllenpost erst mal, was so los war, bevor er seinen Sitz im Höllenvorstand einnahm.

Ein lautes Seufzen durchflutete den Raum. »Haaaaaaaaach …«

Lucy setzte sich neben ihren Vater. »Was ist denn, Paps?«

Der schüttelte mit dem Kopf. »Ich hab die Nase voll von dem Job. Vielleicht mache ich das einfach auch schon zu lange. Aber irgendwie ist mir der Spaß daran abhandengekommen, Leute hier schmoren zu lassen. Und in den Zeitungen steht nur Mist.« Mit einer Bewegung seiner großen Hände, die wie Pranken wirkten, wischte er die Zeitungen beiseite. »Die Klatschblätter machen es nicht besser. Der dämliche Beelzebub stänkert gegen mich. Ich sei angeblich nicht mehr böse genug. Altersver
weichlichung, meint er. Und vielleicht hat er wirklich recht. Ich bin einfach zu betagt für das alles.«

»Ach was, es ist nur ein bisschen die Luft raus«, flötete Lucys Mutter Vivian und drückte Lucy einen Kuss auf die Stirn. »Das kann doch alle tausend Jahre mal vorkommen!«

Aber Lucys Vater schüttelte den Kopf. »Nein, nein. Ich denke, es ist Zeit, einen Nachfolger zu suchen. Ich kann das wirklich nicht bis in alle Ewigkeit machen. Und die Einarbeitungszeit sind mindestens 300 Jahre!«

»Stimmt auch wieder.« Lucys Mutter nickte. »Eigentlich herrlich! Stell dir nur vor: Wir zwei auf Kur in Schwefelbrunn! Davon träume ich schon so lange!«

»Und dann die Rente auf der Hölleninsel Schmoranda verbringen. Das wär’s!«

Sofort begann Vivian in einer Küchenschublade zu kramen. »Wo ist nur … ah! Ich hab’s!« Sie zog einen dicken Prospekt heraus und hielt ihn Lucy und Lucys Vater hin. »Sieh mal, Friedrich-Luzifer!«

Der Teufel las laut: »Seniorenresidenz zur ewigen Qual … Pflege mit Sodom und Gomorrha … ah, ja. Hört sich gut an.«




»Und sie haben ein Thermalbecken mit 1.000 Grad! Das wird deinem Rücken guttun! Und DÜV-geprüft ist es auch. Seit dem Jahr 666!«
...



Ende der Leseprobe
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